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(vgl 194) MItL dem Terminus der (Marıen )Legende, der für das hier untersuchte Textcorpus hnehın
überaus problematisch IST, der ermınus des Miırakels bzw des Exempels als bloße stilistische Varıante
Ob INan Inhalte und Vermittlungsstrategien leicht VO Aspekt der gattungsspezifischen Brechung
abtrennen kann, WIC älın (vgl 237 Anm 14), dürtte jedoch mehr als fraglich SC1IN

Insgesamt SEWINNT die Arbeit ıhr Proftil also mehr durch Cin gleichsam meditatives Umkreisen des
Gegenstandes nıcht UumMSONST 1ST »Meditation« auch das letzte Wort des Haupttextes (D 226) als durch
analytisch ditterenzierende Dıstanz Fdıith Feıstner

RUTH MEYER Das »5t Katharınentaler Schwesternbuch« Untersuchung Edition Kommentar (Münch-
ner Texte und Untersuchungen Zur deutschen Lıteratur des Miıttelalters, Bd 104) Tübingen Max
Nıemeyer 1995 XI 3872 Geb

'ohl der Mıtte des Jahrhunderts entstand Domuinıikanerinnenkloster St Katharınental bei
Dießenhoten C1iNC deutschsprachige Sammlung von Nonnenyviıten. In der renom:  jlertesten Reihe der
Altgermanistik publızıert, stellt die vorliegende Dıiıssertation ıhre 15 diıe trühe euzeıt reichende
Überlieferungs- und Textgeschichte, die Edition des Textes und Kommentierung 1ı den Miıttel-
punkt. Dıie Ausgabe prasentiert nıcht NUuUr das 4US 53 Vıten bestehende Grundcorpus, das ach der altesten,
in der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts dem Onvent selbst entstandenen Handschrift wiedergegeben
wırd sondern uch das spatere Erweıterungsgut bıs hın wahrscheinlic erst Jahrhundert
das Schwesternbuch aufgenommenen 1ıta Ausgeklammert bleibt 11UT die umfangreiche Lebensbeschrei-
bung der 1726 verstorbenen Lai:enschwester Marıa Weber, die CiNEC zweıte Hand der heute Archıv des
Klosters Marıa Zuflucht Weesen befindlichen Abschrift des Schwesternbuchs aus dem Jahrhundert
hinzugefügt hat Allerdings aßt sıch den tünf Zeılen, die dieser spaten ıta gewidmet werden (D 82) nıcht
entnehmen, 1nNWIEWEIL diese lıterarısch VO  3 den Stilmustern des spätmittelalterlichen Textes beeinflufßt
wurde

Reformgeschichtlich bemerkenswert 1ST die Redaktion des Domiuinikaners Johannes Meyer Jahr
1454, die den Ontext der hıstorischen Rückgriffe auf die Nonnenlıteratur des Jahrhunderts ı
Rahmen der Ordensreform gehört (D 44) Nıcht unterschlagen werden d; dafß der Autorın dıe
Entdeckung mittelalterlichen Überlieferung der leider ur unvollständig erhaltenen deutschsprachi-
SCn Katharinentaler Gründungsgeschichte ı Berliner MNSq 1254, geschrieben ı Jahrhundert ı
Kloster elbst, gelungen 1ST (hiernach ediert 141 150) Im Literaturverzeichnis nachzutragen IST Aazu die
grundlegende Monographie ZuUur Gattung ‚Klostergründungsgeschichte« VO:  - Jörg Kastner Hıstoriae
fundationum mMmONaster1ıo0rum, 1974

FEınen Gewinn für die Forschung bedeutet uch der austührliche OmMMEentar den Texten
(S 182—-330), der durch das Regıster der Namen und Sachen erschlossen wırd Er lehnt sıch CNg das
Vorbild der 1980 publızıerten mafßgeblichen Studıie Sıegfried Ringlers ZUr Vıten und Offenbarungslitera-

der Frauenklöster (besprochen dieser Zeitschrift Bd 1984 794 f Ohne jeden Z weıtel
nützlich und verdienstvoll sınd die Erläuterungen ordensgeschichtlicher, lıturgischer und theologischer
Sachverhalte die Nachweise VO  —; Motivparallelen aAaus den anderen Schwesternbüchern und verwand-
ten Schriften Es fragt sich allerdings, ob der konsequente Verzicht auf 1ine Gesamtinterpretation des
Textes allzu glücklich War Wenn arum geht, eutlich machen, »1INWI1IeWEIL den Nonnenvıten aut
die onkrete hıstorische Sıtuation Bezug wırd« (D 94) auch die Wiıderstände, die der
ext olchen Unterfangen entgegenstellt, reflektieren BeEWESCH (vgl ELW dieses Jahrbuch Bd
1984 921 Sıcher dart Inan die Vıten nıcht eintach als ungebrochene Wiıderspiegelung klösterlichen
Lebens verwerten, WIC 1es Arno Borst SCINECIN vielgerühmten Buch »Mönche Bodensee« (1978)

hat Die Strategıe der Verfasserin, den methodıschen Irrıtatiıonen durch eifriges Blättern
Thurgauer Urkundenbuch entfliehen, bringt die Forschung aber letztlich auch nıcht we1ıiter

Kommentiert werden hıstorische Aspekte punktuell wichtige Hıntergrundinformationen Jeiben
ausgespart Weniıg Mühe wurde die prosopographischen Angaben den den Texten erwähnten
Nonnen und anderen Personen investiijert Eın Beispiel Die Autorıin 1IST sıch nıcht darüber klaren, dafß
INnan die Hochadelstamilie der Graten VO:  3 Fürstenberg nıcht kurzerhand 1nweIls auf die Ausgabe
der Zürcher Wappenrolle als der Stadt An Famılije« charakterisieren annn (S 213)
Unberücksichtigt bleibt der Fiınwand der VO  —_ der utorın Arbeit VO:  } Anneliese Müller
19/4 dafß dıe Katharınentaler Nonnen des Namens nıcht Zur gräflichen Famiılie gezählt haben dürtten
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(wiederabgedruckt 1Im Jahresheft des Geschichts- und eimatvereıns Villingen 1989/90, Anm 9
In der Vıta Margrets VO  —_ Fürstenberg 1st Von einem »SrosS vrluog iın dem land« die Rede, der die Fxıstenz
des Klosters bedrohte (D 139) sıch einen »Streıit Klostergut« (so der Kommentar
gehandelt hat, 1st dem Abschnitt nıcht entnehmen. Entscheidend 1st für den ext nıcht der Bezug auf
eın bestimmbares historisches Ereignis, sondern dıe Sorge der Nonne den Bestand ihrer Gemeinschaftt
und die durch ıne Stimme vermuittelte Antwort Gottes, während der Lebenszeıt Margrets bleibe der
Onvent Statt den ereignisgeschichtlichen Kleinkrämern, die eıne Vapc Angabe der Vıta
PICSSCH versuchen, energisch auf die Finger klopfen, eteilıgt sıch uth Meyer diesen Spekulationen.

Da auch ın den überlieferungsgeschichtlichen Untersuchungen nıcht jedes Detail verläßlich ist, mMag
die Annahme eines vermeıntlichen Terminus POSt quem 1337 tür die Abfassungszeıt der Gründungsge-
schichte 6M /7) demonstrieren. Setzt der ext ® 145) enn zwingend VOTraus, der Konstanzer Bürger
Eberhard Von Kreuzlingen, der 1337 reilich Ur 1im Thurgauer Urkundenbuch etztmals erwähnt
wiırd, bereıts verstorben war ? Und, gravierender och Um die verschiedenen Träger des Vornamens
Eberhard iın der Konstanzer Patrıziertamıilıe von Kreuzlingen hat sıch die utorın überhaupt nıcht
gekümmert.

Eın Schatten tällt schließlich auf die Arbeitsweise der utorın durch die gedankenlose Annahme eınes
(nıcht existenten) Ulmer Dominikanerinnenklosters > 23) In Wirklichkeit ISt der Text, der den Notna-
men ‚Ulmer Schwesternbuch« führt, vermutlic 1M Kloster Gotteszell vertafßt worden (vgl Rottenburger
Jahrbuch tür Kirchengeschichte Bd. 3, 1984, 191—196 und künftig Rıngler 1im Vertasserlexi-
kon) laus Graf

Denkmodelle VO Frauen 1m Mittelalter, hg. BEATRICE ÄCKLIN ZIMMERMANN (Dokimion, Bd 15)
Freiburg/Schweıiz: Universitätsverlag 1994 710 Kart Sfr 36,—.

Im Mittelpunkt dieses Sammelbandes stehen sıeben Frauen des bıs 15. Jahrhunderts, die vorwiegend ın
den nördlichen Ländern Europas lebten. Ihr Denkansatz soll sowohl thematisch als uch strukturell erfaßt
und auf seıne theologische Ausrichtung hın überprüft werden.

Den Anfang macht der Beıtrag VO|  — (Jössmann über Hildegard von Bıngen (DiEr behandelt
das Denkmodell »Verzweiflung und Befreiung«, Makro-Mikrokosmik, die weiblich-männliche

Symbolık 1Im Gottesbild. Punkt greift och einmal die Thematik auf. Es mangelt
insgesamt eıner klaren Strukturierung; Vor em Hildegards »Sprache der Analogıie« müfßte
näher bestimmt werden. Ahnlichkeiten eiıner Holzschale aus dem Kongo mıt eiıner Vısıon Hildegards

och nıchts ber damıt verbundene Denkinhalte. Beı1 der Demut 1im Sınne der Heılıgen
handelt 5< sıch keineswegs eiıne »primär den Frauen empfohlene Haltung« sondern das
Herzstück der ursprünglich NUT tür Männer konzipierten Benediktsregel.

Zimmermann untersucht nsätze einer Intentionsethik beı Heloisa (5.43-81) Es gelingt ıhr
verdeutlıchen, w1ıe eın gemeinsames Grundmotiv der Problemkreis Gesetz und Evangelıum Vor dem
Hintergrund unterschiedlicher weiblicher bzw. männlıcher Lebenszusammenhänge entsprechend anders
erarbeıtet und hinterfragt wird

Der Beitrag Von Heimbach-Steins betafßt sıch mMiıt dem Werk Mechthilds von Magdeburg
(DJ Die reale Sıtuation der Frau, ıhre Niedrigkeıt und Machtlosigkeit, wird tür Mechthild ZU

Schlüssel tür Kritik und Überwindung kirchlicher Ausschließungsmafßnahmen. Weil sich der Geist (sottes
»dıe nıedrigste Stätte« sucht, 1st der »ungelehrte Mund« der Frau ın besonderer Weıise ZUur Lehre beruten
und befähigt Dıie entscheidende Frage ach dem Verhältnis VO|  — mystischer Erfahrung und
theologischer Erkenntnis wird Ende lediglich wıeder als eın Desiderat tormulıiert (S 105).

Eın zentrales, VO der Forschung bislang vernachlässigtes Thema greift Jaron Lewis auf die
Thanatologie Gertruds VO! Helfta (D 107-123). Ihre Schritften ermöglichen Einblicke ın das Sterberitual
1Im Kloster Helfta SOWI1Ee in Gertruds eigene, VO|  — der Mystik beeinflußte Haltung dem Tod gegenüber.
Bemerkenswert 1st die Hervorhebung der durch die Inkarnation begründeten Würde des menschlichen
Körpers sOWwl1e der Glaube die Auferstehung (D 113—-115).

Gnädinger enttaltet die Lehre VO|  —3 der Selbst- und Gotteserkenntnis 1Im Werk der als Häretikerin
verbrannten Margareta Porete ®) 125—148). Ihr »Mırouer des sımples 1MEeS« beschreibt den Weg der VO:  -

‚Ott erührten Seele ber sıeben Stufen ZUur Vollkommenheıt. Dıie Vorgaben der Tradition und zeıtge-
schichtliche FEinflüsse werden selbständig weıtergedacht. Künftiger Forschung bleibt vorbehalten, den


